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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle xeſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. zelne 7 
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ie Bel dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 
4 unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht imm N 
Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, N 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und r e Staaten Europa's ermöglicht. nag 6 

ia Treu unferer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 
je na ö | 224013 


N 


e Mäßigung und Befcheidenbeit. 

G ease nur muthen ihren Leſern in 
der That eine unglaubliche Doſis von Dummheit, oder wenn 
man lieber will von Befangenheit 1 0 Feigheit zu. Man höre 

i Ungenannten geſchrieben 

wird, der ohne Zweifel vollkommen würdig, iſt, an den klaſ⸗ 

ſiſchen Ufern. des Don oder der Wolga mit ſinnverwandten 

10 acken und anderen Propheten der höheren Civiliſalion zu 

haüſen. N 

ir „Wir glauben zuverläßlich, — ſo läßt er ſich 17 7 
— daß die beiden hohen Monarchen, deren freundſchaftliches 

Zuſammentreffen in dem bſterreichiſchen Lager nahe bevorſteht, 

übereinſtimmend den Willen und die Abſicht haben zur Auf⸗ 

rechterhaltung des europäiſchen Friedens, z . 
Conflikten der Intereſſen chriſtlicher Mächte und Unterthanen, 

aus Achtung vor den Territorialbeſtimmungen der Verträge, 

die Exiſtenz ds türkiſchen Reiches in Europa nicht nur zu er⸗ 
halten, ſondern auch der Pfortenregierung in allen billigen und 
gerechten Dingen ihre mächtige und wohlwollende Unterſtützung 
zu leihen. Wir haben Urſache zu vermuthen, daß der hohe 

Buindeskreund unſeres ritterlichen Kaiſers dieſe Rückſichtnahmen 

auch ſelbſt ſo weit bethätigen wird, ſeinem Heere den Ueber⸗ 

gang über die Donau auch für, den unglückſeligen dal nicht 
zu gebieten, wenn es der fanatiſchen Partei in Konſtantinopel 

„gelingen, ſollte, die "Anfirengungen der geſammten europäiſchen 
Diplomatie für die unveränderte Annahme der Wiener Note zu 

nichte zu machen. Sollte aber der muſelmänniſche Fanatismus 

15 do ſteigern. Haan e auf die ruſſiſchen Pofitionen zu wagen, 
ſo i in. der ER nicht anzunehmen, ein chriſtlicher Sur, wie 

Kalſet Franz Joſeph, werde für dieſen Fall ſeinem Freund 

und Buudesgenoſſen rathen, oder wohl gar ihn durch Drohun⸗ 

gen nöthigen wollen, ſolche Verletzung der Ehre ſeiner Armee 

a Fe einfaches Zurückwerſen des Feindes für genüglich ges 

ahndel anzuſehen. Dieſe Eventualität und die Gefahren, die 
aus ihren Folgen für die Turkei entſtehen könnten, liegen 

näher als die Eroberungsgelüſte und die Theilungsprojekte, 
welche „Times“ und unzählige andere Blätter in den Sinn und 
die Abſicht des Kaſſers hinein argumentiren.“ 
Wir haben alſo die Genugthuung, zu erfahren, daß der 
Kaifer von Rußland für den Fall ſelbſt, daß die Pforte zu 
weiteren Conceſſionen ſich nicht herbeiläßt, geruhen wird, ſeine 

Mäßigung und ſeine Sorgfalt für Aufrechterhaltung des Frie⸗ 

dens und der Verträge bis zu der ſchwindelnden Hbhe zu er⸗ 

heben, daß er die Fürſtenthümer, die er ohne irgend einen 

Rechtsgrund und mit offenbarer Verletzung der europäiſchen 
Traktate beſetzt hat, fernerhin beſetzt hält. 

Er wird ſelnen Truppen nicht befehlen, über die Donau 
zu gehen, Mr. Urahuart würde dazu die boshafte Bemerkung 
machen, weil er wohl weiß, daß dieſe heiligen Scharen, die 
ſich gegenwärtig bei dem Brod und dem Korn der Unheiligen 
ganz wohl befinden, in kläglicher Verfaſſung zurückkommen wür⸗ 
gen; wir wollen aber einmal annehmen, daß dem nicht ſo wäre, 
und daß die Armee des orthodoxen Glaubens die Türken aus 
Europa treiben könnte, wenn es der Zaar gebietet, ſo wäre 
dadurch die Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens noch 
lange nicht garantitt, da die Türken allerdings das Recht und 

die Werpffcchhung haben, in dem, was man ihre Verblendung 

und ihren Fanatismus nennt, To weit zu gehen, daß fie die 
heiligen Schaaren, welche ſich widerrechtlich in den Beſitz ihres 

Gutes geſetzt haben, wieder herauszubringen ſuchen, und wenn 

ſie nicht gutwillig gehen wollen, die erwähnten Angriffe auf 
ihre Poſitionen wagen. 

Oder wäre der verkappte Koſak, der dem Kaiſer von 

Oeſterreich den Rath giebt, die h on der Donau⸗ 

fürſtenthümer zu billigen, wäre er ſelbſt etwa geſonnen, einen 

Fremden, der ſich ohne Weiteres in den Beſitz von zwei der 

besten Zimmer ſeiner Privatwohnung ſetzte, in Ruh und Frie⸗ 
aht währen zu laſſen, würde er nicht ſofort nach der Polizei 
ſchicen, um den Eindringling exmittiren zu laſſen? — 

5 Die Türkei hat auch nach der Polizei verlangt, aber Graf 
Aberdeen, der mit die europäiſche Ordnung zu beauſſichtigen 
hat, iſt mehr Friedensrichter als Policeman; er redet und 

ſchteibt nicht viel, aber ſchlecht, und iſt nicht für die Exekution. 

Wenn die Türkei alſo erfolglos Hülfe bei den hohen Po⸗ 
licemen der europäischen Mächte geſucht hat, ſo bleibt ihr 
nichts anderes übrig, als die Erfolge des Hausrechts zu ver⸗ 

ſuchen, und wenn der Kaifer von Oeſterreich das Leuchten ſei⸗ 
nes Stern's verſteht, ſo wird er ſie darin nicht hindern, und 


alle Deklamationen von ruſſiſcher Mäßigung und Achtung vor 


bonnenten in 


Fre 


itag, den 3 


em die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 
Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für 
Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen 79 06 Stettin, 

tal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, rautmarkt Ro. 053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, 


h 


Stettin, welche die Zeitung in's 


I den Traftaten und dem Frieden Europas nach Gebühr würdi⸗ 


gen. Der Kaiſer von Rußland hat ein Intereſſe daran, die 


Fi de zur Geltung bringt, zu wünſchen, aber er hat 
ein Recht dazu, dieſes Reſultat durch die Pfandnahme der 


Fürſtenthümer zu erzwingen, und wenn die Türkef ſich Manns 


genug fühlt, die heilige Armee aus der Moldau und Wa⸗ 


lachef hinauszuſchlagen, fo it ihr von Seiten des nicht ruſſi⸗ 
ſchen Europa's nur zu wünſchen, daß fie auch Manns ge⸗ 


zur Vermeidung von 


nug iſt. 
Drientalifche Angelegenheiten. 

Eine am 26ſten aus Marſeille in Paris angekommene 
Depeſche beſtätigt die Nachricht der engliſchen Blätter über das 
Einlaufen von franzöſiſchen und engliſchen Schiffen in den Ha⸗ 
fen von Konſtantinopel. Dieſelbe lautet; Durch das Dampf⸗ 
boot „Nil“ empfangen wir folgende Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel. „Die Demonſtrationen der Ulemas während des Bei⸗ 
ramfeſtes hatten die Geſandten einen Aufruhr befürchten laſſen 
und fie beeilten ſich, am Aten einen Theil der kombinirten 
Flotten Frankreichs und Englands, drei engliſche und drei 
franzöſſſche, unter dem Oberbefehl des Contreadmirals Lebarbier 
de Tinan nach Konſtantinopel zu berufen, Die Weigerung 
Rußlands war am Töten dem Publikum noch nicht bekannt, 
die Geſandten waren jedoch davon benachrichtigt. Der Aus⸗ 
bruch eines Aufruhrs war fat unvermeidlich (7). Die ägyp⸗ 
iſchen Truppen waren alle nach Varna abgegangen. Begei⸗ 
ert und Aufregung ſind auf ihrem höchſten Punkte ange⸗ 
langt, unter den Europäern herrſchten große Beſorgniſſe. Es 
war der franzöſiſche Geſandte, der zuerſt den Befehl zur Ein⸗ 
fahrt der Schiffe gab.“ 

Der „Indépendance“ wird aus Konſtantinopel unterm 
15. September geſchrieben, daß auf die Bitte der Pforte 
die Geſandten Frankreichs und Englands 4 Dampffregatten 
haben vor Konſtantinopel kommen laſſen, die verbunden mit 
den beiden zum Dienſte der Legationen dort ſtationirten im 
Ganzen ſechs Fregatten ausmachen. 

Nach den letzten Berichten aus Malta ſind mehrere Trans⸗ 
portſchiffe von dort nach Beſika mit Lebensmitteln für die eng⸗ 
liche Flotte expedirt worden, die ſich für drei Monate verpro⸗ 
viantirt; dies kann zum Beweiſe dienen, daß der Entſchluß, 
die engſiſche Flotte im Bosphorus überwintern zu laſſen, ſchon 
ſeit längerer Zeit gefaßt worden war. Gleichzeitig hat ein 
Agent der Pforte in Malta Schiffe engagirt, welche ſo ſchnell 
als möglich die 12,000 Mann Kerntruppen, welche der Bai 
von Tunis dem Sultan zuſenden ſollte, nach Konſtantinopel 
ſchaffen ſolfen. Wund 

— Die „Kronſtädter Ztg.“ ſchreibt: Es iſt nun als ſicher 
anzunehmen, daß dle kaiſerlich ruſſiſche Armee den Winter über 
in den Donaufürſtenthümern verweilen wird, weil neue Konz 
trakte für die Lieferungen auf die 5 nächſten Monate abge⸗ 
ſchloſſen worden find, In den Geſchäften herrſcht große Stok⸗ 
kung und es hat ſich in der Walachei ein ſehr fühlbarer Geld 
mangel herausgeſtellt. Die Bojaren haben ſich ſehr einge- 
ſchränkt und halten die Dukaten und Zwanziger in ſtrenger 
Haft, um auf alle mogliche Fälle vorbereitet zu ſein. 


5 Berlin, vom 30. September. 

Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt geruht, dem 
bei der Regierung zu Breslau angeſtellten Rechnungs-Rath 
Johann Ferdinand Wendroth den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; und den Geheimen Finanzrath Dach 
zum Provinzial» Steuer» Direktor zu ernennen. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 29. Septbr. Die Klagen über die Ab⸗ 
nahme des Leinwandhandels in Preußen nach überſeeiſchen Län⸗ 
dern ſind leider nur zu begründet, von der Blüthe dieſes ehe⸗ 
mals ſo großen Gewerbszweiges find hier und da nur noch 
einzelne Ueberreſte vorhanden. Wie nachtheilig nun auch poli⸗ 
tiſche Verhältniſſe, namentlich die großen Kämpfe gegen Na⸗ 
poleon die Entwickelung des Maſchinenweſens in England und 
die hohen Schutzzölle, durch welche Großbrittanien ſeine eigene 
Leinenfabrikation ſchützte, auf die Entwickelung der deutſchen 
Leinenwebereien und auf die Ausführung der Fabrikate wirkten, 
ſo haben doch die Produzenten ſelbſt durch eigenſinniges Feſt⸗ 
halten alter Betriebsweiſen und namentlich durch Mangel an 
Aufrichtigkeit im Handel viel zur Verringerung des Abſatzes 


er nachgeliefert werden können, als fie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wün N a 2 nl 
die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 


Auswärtige m 


liefert werden kann. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 fr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% fer. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


daß eine recht frühzeitige Ines des Abonnements ebenſo ſehr im Ontereſſe 


chen entſprechen würde. 


it: Poſt⸗Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 
aus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 


mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


beigetragen. Wiederholentlich iſt in Conſularberichten Klage 


geführt, daß Waaren als reine Leinen in den Handel kamen, 
welche mit Baumwolle untermiſcht waren. In Folge deſſen 
verlor beſonders die ſchleſiſche Leinwand ihren Kredit im Aus⸗ 
lande und mit dem Mangel an Abſat auch dle frühere Güte. 


Die Mittheilungen aus New⸗Nork, daß auf der dortigen In⸗ 


duſtrie⸗Ausſtellung die deutſchen Linnen den iriſchen und u 
liſchen bedeutend bei weitem nachſtehen und in der Da mmaſt⸗ 
weberei faſt gar nicht miteinander zu vergleichen find, hat das 
her nichts Auffallendes. 4 

Als eine erfreuliche Thatſache iſt zu berichten, daß die hier 


vorhandene Arbeit bedeutend über die zur Dispoſition ſtehenden 


Arbeitskräfte hinaus geht. Die Waaren + Ausfuhr hat in der 
letzten Zeit in bereutendem Grade zugenommen. Deutſche 
Wollenwaaren werden in Nordamerika ſehr geſucht und ſogar 
den engliſchen Fabrikaten vorgezogen. Die Beſtellung auf 
wollene Tücher ſind in Berlin jetzt ſo bedeutend, daß mit den 
vorhandenen Arbeitskräften nur ungefähr der ſechſte Theil ge⸗ 
Nach Briefen aus Newpork und Auſtra⸗ 
lien werden deutſche Fabrikate überhaupt jetzt mehr geſucht, als 


früher. Man hat ſich deßhalb beeilt, Arbeiter von allen Seiten 
hbierherzuberufen, aber bis jetzt iſt die erforderliche Zahl nicht 


eingetroffen. Die vorhandene Arbeit wird kaum zu bewältigen 
ſein, da die Räume für die erforderliche Anzahl von Arbeitern 
nicht ausreichen. 120 Ac 1193: ant iat 

Wenn von den ſüddeutſchen Regierungen auf eine Her⸗ 
abſetzung der Uebergangsabgabe vom Wein auf der Zollkonfe⸗ 
renz angetragen und als Gründe dafür angeführt werden, daß 
die Durchſchnittsbeſteuerung des in Preußen gewonnenen Etr. 
Wein nur 12% fat. betrage, während an Uebergangsabgaben 
vom fremden Wein 25 ſgr. pro Ctr. gezahlt werden muß, fo 
iſt darauf hinzuweiſen, daß der vom Süden nach Preußen ein⸗ 
gehende Wein den beſten preuß. an Güte übertrifft, und er 
mithin mindeſtens, wenn er den preuß. Weinbauern ein wirk⸗ 
licher Schutz werden ſoll, der erſten für den preuß. Wein feſt⸗ 
geſetzten Steuerklaſſe gleichgeſtellt werden muß. Da aber die 


erſte Steuerklaſſe einen Steuerſatz von 35 far. pro Eimer bes 


ſtimmt, ſo dürfte die Steuer von 25 far, pro Ctr. für ſüd⸗ 
deutſchen Wein eine ſehr mäßige ſein. 5 

LS. Berlin, 29. Sept. Geſtern Vormittag 10 Uhr 
fuhr der Miniſterpräſident in Begleitung des Geh. Raths Nie⸗ 
buhr nach Sansſouci, um dem König Vortrag zu halten. Um 
2%ée Uhr kehrte Herr von Manteuffel nach Berlin zurück und 
verſammelte bald darauf die Beamten des auswärtigen Amtes 
und des Staatsminiſteriums zu einem Diner um ſich. 
— Herr v. Bismark⸗Schönhauſen, der diesſeitige Bundestags⸗ 
geſandte, welcher ſich zur Zeit bei ſeiner Familie in der Schweiz 
befindet, wird im nächſten Monat hier erwartet. — Am ver⸗ 
gangenen Montag Morgen hat der bisherige amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte Herr Barnard Berlin verlaſſen, um über Paris in ſeine 
Heimath zurückzukehren; und es iſt nicht anzunehmen, daß er 
unter der gegenwärtigen Regierung wiederum in amtliche Thä⸗ 
tigkeit treten werde. Allen, die Herrn Barnard nahegetreten 


ſind, hinterläßt er hier den Eindruck eines politiſch und wiſſen⸗ 


ſchaftlich ſehr ausgebildeten Geiſtes. In ſeinem Baterlanpe iſt 
er beſonders auch durch die Thätigkeit bekannt, welche er dem 
Unterrichtsweſen im Staate New⸗Nork zugewendet hat, und es 


‚eriftiren darüber manche ſchätzbare Schriften und Reden von 


ihm. Zunächſt wird er wahrſcheinlich für die Errichtung einer 


Univerſität in ſeiner Vaterſtadt Albany in Anſpruch genommen 


werden. ii 

Als Beiſpiel, wie die ſchleunigen Kommunikationsmittel das 
Aufſuchen der beſten Bezugsquellen geſtatten, wird der Nat. Z. 
der nachfolgende Fall angeführt. Ein Leipziger Butterhändler 
bezieht täglich Sendungen von Käſe und Butter aus der 


Schweiz. Die Sennerhütte, mit welcher derſelbe in Verbindung 


ſteht, iſt im Kanton Zürich, in der Nühe des Vodenſees gele⸗ 
en, die täglichen Sendungen nehmen ihren Weg über Rohr- 
chach nach Friedrichshafen mit dem Dampfſchiff, und von dort 
mit der Eiſenbahn nach Leipzig. — Der Polizet⸗Präſident von 
Berlin, Hr. v. Hinckeldey, hat nicht blos in den preußtſchen, 
ſondern auch in den übrigen deutſchen Städten, durch welche 
ihn ſeine Reiſe bisher geführt hat, von den polizeilichen Ein⸗ 
richtungen, und namentlich von dem Gefängnißweſen Kenntniß 
genommen. Am 26. war Herr v. Hinckeldey in Frankfurt und 
beſichtigte auch dort die Polizei- Lolale und Gefängniſſe. 
— Der König hat, wie man hört, für den Preis von 1000 
Pfund Sterling einen ausgezeichneten Hengſt in England an⸗ 
kauſen laſſen. Derſelbe iſt für das Neustädter Geſtüt beſtimmt, 


das als die Pflanzſchule eines überaus trefflihen und feinen 
Pferdeſtammes gilt, weshalb auch dies Geſtüt von Pferdeken⸗ 
nern und Liebhabern ſtets beſucht wird. Dem Trakehner Ge⸗ 
ſtüte giebt man nur in ſo fern den Vorzug, als dies ſtarke, 
ausdauernde Pferde liefert. — Der Botaniker Prof. v. Bluhme, 
welcher ſich durch ſeine bedeutenden wiſſenſchaftlichen Reiſen be⸗ 
kannt gemacht hat, befindet ſich gegenwärtig in unſern Mauern. 
Er war u. a. 20 Jahre lang in Java. 


Elbing, 27. September. In voriger Woche ſind die 
Arbeiten bei der Coupirung der Nogat an der Montauer Spitze 
beendigt und dieſe Coupirung erfolgt, und iſt der Bau des 
Weichſel⸗Nogat⸗Kanals ſoweit vollendet, daß derſelbe für die 
Schifffahrt hat eröffnet werden können. Es ſoll bis jetzt in 
dem Kanal, des ſtarken Gefälles wegen, ein überaus ſtarker 
Strom ſtattfinden. (Elb. Anz.) 


Düſſeldorf, 27. Sept. Wie die „Düſſ. Ztg.“ aus zu⸗ 
verläffiger Quelle erfährt, beläuft ſich der durch den am 8. 
Juli c. im hieſigen Regierungsbezirk ſich ereigneten fürchterlichen 
Hagelſchlag entſtandene Schaden an den Feldfrüchten auf 
253,280 Thaler und kann derſelbe nach dem gegenwärtigen 
Stande der hohen Getreidepreiſe und den legalen Ermittelun⸗ 
gen nicht im Geringſten als überſchätzt angeſehen werden. 


Jena, 25. achſen 
mar hat den Antritt ſeines Amtes als Rektor magnificentiſſimus 
der großherzoglich und herzoglich ſächſiſchen Landesuniverſität 
Jenua dadurch bezeichnet, daß er dem Prinzen von Wales das 
akademiſche Bürgerrecht durch Diplom vom 26. Auguſt d. J. 
ertheilt hat. (N. C.) 


Aus Sachſen, 25. September. Der proteſtantiſche 

Gottesdienſt in unſerem Königreiche wird bald, wie man den 
„Hamb. Nachr.“ ſchreibt, eine halb⸗katholiſche Geſtalt an⸗ 
nehmen. Die hervorragendſten Mitglieder unſerer Geiſtlichkeit 
wollen nämlich dahin wirken, daß in der jetzt vorbereiteten 
neuen Gottesdienſtordnung auch das Niederfnieen und Nies 
derwerfen vorgeſchrieben werde. In einem kürzlich abgehal⸗ 
tenen Konvent ward dieſes ganz beſonders zur Sprache ge⸗ 
bracht, und vornämlich darauf hingewieſen, wie der Geiſt der 
Zeit, welchem das Gefühl des Uebermuths und der Erhebung, 
das Streben der Widerſpenſtigkeit beigemiſcht ſei, ein derarti⸗ 
ges Mittel zur Wirkung der Demuth erfordere. Dieſes ſoll 
nun in der Weiſe geſchehen, daß zuvörderſt der Kirchgänger 
als Einzelperſon und ſobald er auf ſeinem Kirchenſtand ange⸗ 
langt, auf ſeine Kniee ſich niederwerfe. Dann ſolle dieſes 
von Seiten des Geiſtlichen und der ganzen Gemeinde, 
beim Ende des erſten Liedes geſchehen, beim Sündenbekennt⸗ 
niſſe (welches gleichfalls in die neue Liturgie aufzunebmen), ſich 
wiederholen, während der Abſolution aber nur von Seiten der 
Beichtenden bewirkt werden, indeß hierbei der Geiſtliche ſtehe. 
— Damit jedoch die neue Ceremonie ohne Nachtheil (inſonders 
für Alte, Schwache, Gebrechliche ꝛc.) ſtattfinden könne, ſollen 
in allen Kirchenſtänden ſchräge Brettchen, 9 Zoll in der Höhe, 
vom Fußboden, angebracht werden. 


Frankfurt, 27. Septbr. Einer der erſten Gegenſtände, 
fehreibt man dem Hamb. Corr., welcher nach Wiedereröffnung 
der vertagten Bundes- Verſammlung zur Berathung kommen 
muß, iſt die Unzulänglichkeit der Mittel zur Fortſetzung der 
Feſtungsbauten. Die periodiſchen Störungen, welche dadurch 
hervorgerufen worden, haben die nachtheiligſten und koſtſpielig⸗ 
ſien Folgen. Man muß geübte Arbeiter entlaſſen, die ſpäter 
ſchwer zu erſetzen ſind, die Hülfsbauten verlieren an ihrer 
Brauchbarkeit, die nicht vollendete Arbeit iſt der Zerſtörung 
ausgeſetzt. Sind wir recht unterrichtet, ſo ſiehen ſelbſt ſolche 
Staaten, die den Feſtungsbau zum Schutze des ſüdlichen 
Deutſchlands in einem Kriege mit Frankreich am eifrigſten 
wünſchen und ihm am entſchiedenſten das Wort geredet haben, 
mit ihren Matrikularbeiträgen noch zurück. Wir hoffen ſie der⸗ 
einſt noch namhaft machen zu können, und damit dem Ge⸗ 
n deutſchen Behörden eine Denkſäule zu er⸗ 
Immer und immer wieder muß man daran erinnert 


Geistige Liebe, oder: Gleich und gleich geſellt ſich gern, Luſtſpiel 
in 3 Akten von Dr. Lederer. Ein Legationsrath bildet ſich ein, in den 
925 einer ſehr reifen Dame, der aber weislich hinter den Couliſſen 
bleibt, ſich verliebt zu haben. Wie er dazu kommt, ſich in einen ſein 
ſollenden Geiſt zu verlieben, ſoll vermuthlich daraus motivirt werden, 
daß er ſelbſt ohne ſolchen erſcheint. Er liebt auch eigentlich die Nichte 
der Geiſtreichen, und obſchon ihn ein alter Obriſt darauf aufmerkſam 
macht und ihm außerdem erzählt, daß er ſeine Zukünftige ſchon vor grauer Zeit 
angebetet habe, beharrt er doch auf dem Entihluß, der Jugend und Schön⸗ 
heit den Geiſt vorzuziehen. Mittlerweile kommt fein zukünftiger Herr 
"Sohn aus fernen Landen an, und da die Nichte um jeden Preis glücklich 
gemacht werden ſoll und der Obriſt ſelbſt eine Neigung ſpürt, die Tante 
zu beirathen, fo wird beſchloſſen, den Legationsrath durch Erregung der 

iferſucht zur Erkenntniß feines Seins zu bringen. Der Obriſt hält 
alſo um die Nichte ſcheinbar an und wird erhört; der Legationsrath 
kömmt dadurch zur Beſinnung und in Erwägung deſſen, daß ſich ſeine 
Geiſtreiche nicht nur als einfache Mutter, ſondern ſelbſt als Mutter eines 
Vaters entwickelt hat, will er der Nichte begreiflich machen, daß ſie nur 
ihn im Grunde itzres jungen Herzens geliebt babe und zufolge dieſer 
Neigung beiratzen muſſe. Diefeibe erklärt fich indeſſen zu feiner und unferer 
Ueberraſchung für ihren Coufin, den Wandrer der Meere; die Geiſteiche er⸗ 
klärt ſich für den Obriſten und er ſelber iſt plötzlich der blamirte Europäer, der 
feine legationsrätblichen Dienſte der Wiener Konferenz anbieten kann. Voila 
tout, Das Stuck iſt gut dialogiſtrt und nicht ohne Witz und Pointen, 
aber ohne Motive und inneren Halt, fo daß man die beiden erſten Akte 
recht gut zuſammenziehen könnte und aus dem dritten zur Motivirung 
der überraſchenden Entwickelung zwei neue machen müßte. 

Die Rollen waren trefflich beſetzt und machen eigentlich in dieſer 
Beſetzung jede Beſprechung überflüfig. Wer Herrn Direktor Hein nur 
einmal in dem Genre der ältlichen Herren mit einer etwas derben, aber 
treuberzigen und launigen Bonhommie gefepen bat, mußte im voraus 
wiſſen, daß er den Oberſten ſo brav und verdienſtlich geben würde, wie 
er ibn in der That gegeben hat. Auch Frau Ahrens führte die Rolle 
der Geiſtreichen mit ſicherem und gewandtem Spiel durch, ein Urtheil, 
das man ohne Weiteres auf die Leiſtungen des Herrn Seidel jun. 
und mit Ausnahme einiger Einzelnheiten auch auf die des Herrn Marks 
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räul. Senger würde 
guch 2 den gröhlen deutſchen Bühnen eine ausgezeichnete Stelle behaup⸗ 


Sept. Der Großherzog von Sachſen-Wei⸗ 


| 


erforderlichen 25 Richter des Reichs-Kammergerichts zu befols 
den. Mit den nothwendigen Variationen ſcheinen wir heute 
auf demſelben Standpunkte zu ſtehen. 


Hamburg, 27. Septbr. Mehrere deutſche Regierungen 
und unter ihnen auch die preußiſche, haben bekanntlich in neue⸗ 
ſter Zeit verſucht, durch Geſetze zum Schutze der Auswanderer 
den Unrechtſertigkeiten zu ſteuern, die fo oft gegen die, welche 
ſich jenſeits des Oceans eine neue Heimath ſuchen, zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Wie nothwendig es in der That iſt, die Be⸗ 
förderung von Auswanderern, auch wenn ſie von deutſchen 
Hafenplätzen aus geſchieht, von Staats wegen zu überwachen, 
das läßt ſich in dieſem Augenblicke durch einen Vorfall darthun, 
der zuerſt von der „Neuporker Handelszeitung“ gemeldet wurde. 
Die Nummer des genannten Blattes vom 24. Auguſt enthält 
nämlich folgende Mittheilung: „Auf dem Hamburger Schiff 
„George Canning“, Capt. Jacobs, ſoll während deſſen letzter 
Reiſe die Koſt ſo ſchlecht geweſen ſein, daß mehrere Paſſagiere 
unterwegs durch den Genuß derſelben ſtarben. Ein Kind 
wurde noch am Tage der Ankunft des Schiffes im hieſigen 
Hafen durch den Tod ereilt, und die Unterſuchung post mortem 
ergab ebenfalls, daß der Tod durch den Genuß ſchlechter Lebens⸗ 
mittel herbeigeführt worden. Der Fall liegt jetzt einer ſtrengen 
gerichtlichen Unterſuchung vor. Gleichzeitig wurden von glaub⸗ 
würdigen Perſonen, welche früher mit den e tiles“ 
und „Herſchel“ fuhren, deren Capitain ebenfalls Jacobs war, 
über deſſen Behandlung der Paſſagiere Klagen laut. — Ueber 
den „Herſchel“ ſagt ein alter ſchwediſcher Steuermann und hie⸗ 
ſiger Bürger, der 40 Jahre auf Schiffen aller Nationen ge⸗ 
fahren iſt, aus, er habe noch auf keinem Sch ffe ſolche miſe⸗ 
rable Koſt, noch einen fo brutalen Capitain angetroffen.“ — 
Wir haben Anſtand genommen, dieſer Mittheilung weitere 
Verbreitung zu geben, ſo lange wir für dieſelbe keine andere 
Gewähr, als die „Newporker Handelszeitung“ hatten, — nicht 
als ob das Blatt etwa übel berufen, oder auch nur unzuver⸗ 
läſſig wäre, ſondern weil die Anklage von ſo drückendem Ge⸗ 
wicht iſt, daß wir vorerſt weitere Nachrichten abzuwarten für 
nöthig hielten. Inzwiſchen iſt indeſſen der Bericht der „Deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Newyork“ eingegangen, welcher ebenfalls 
der ſchlechten Behandlung auf dem „George Canning“ Mels 
dung thut. Der Charakter dieſer Geſellſchaft läßt einen Ver⸗ 
dacht gegen die Glaubwürdigkeit ihrer Mittheilungen nicht auf⸗ 
kommen. Der hieſige Verein zum Schutze der Auswanderer 
mußte in ſeinem vorjährigen Berichte dieſer Geſellſchaſt das 
Zeugniß geben, daß ihre Direktion eine ehrenwerthe ſei, daß, 
ſo oft man ihre Vermittelung zu Gunſten irgend eines armen 
Heimathloſen in Anſpruch nahm, dieſelbe niemals es an Be⸗ 
weiſen ihres wahrhaft edlen Strebens habe fehlen laſſen. Durch 
die Mittheilungen dieſer Geſellſchaft erhalten alſo die Nach⸗ 
richten über den „George Canning“ Grund und Boden. 


(Voſſ. Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, 27. September. Wie der „Preſſe“ aus Olmütz 
gemeldet wird, hat der Kaiſer von Rußland den hieſigen eng⸗ 
liſchen Geſandten Lord Weſtmoreland vorgeſtern (Sonntag) in 
einer Audienz empfangen. Früher hatte der Lord eine längere 
Unterredung mit dem ruſſiſchen Staatskanzler Grafen Neſſel⸗ 
rode und dem Baron v. Meyendorff. 

— Der „Bresl. Zig.“ ſchreibt man aus Wien vom 25. 
September: Es iſt kein Zweifel, daß in Olmütz außer der 
militairiſchen Schauſtellung wichtige politiſche Angelegenheiten 
vrrhandelt und Beſchlüſſe von Seite der nordiſchen Mächte 
vorbereitet werden, die man unter gegebenen Verhältniſſen ent⸗ 
ſchloſſen iſt, zur Ausführung zu bringen. Geſtern hat, wie wir 
vernehmen, eine längere Konferenz zwiſchen den Monarchen 
von Oeſterreich und Rußland, dann dem Prinzen von Preußen 
ftattgefunden, welcher die anweſenden Miniſter beiwohnten. 

Belgien. 

Brüſſel, 27. September. Der Prinz von Chimay, der 
als bevollmächtigter Miniſter zur Begrüßung des Kaiſers der 
Franzoſen nach Lille geſchickt worden war, ward am Sonn⸗ 
abend Morgen in feierlicher Audienz empfangen. Nachdem er 
dem von der Stadt dem Kaiſer gegebenen Bankette und Balle 


ten können; wir haben dieſe Meinung längſt aus mehr als einer Rolle 
geſchöpft und können dieſelbe durch ihr geftriges Spiel nur beflätigt fin« 
den. Sie hat indeſſen als „Jenvp“ unzweifelhaft in einer Beziehung 
ibre früheren Leiſtungen überflügeft, indem fie ſo durchaus die große Ju⸗ 
gend ſowohl im Außeren, wie in der Darſtellung zu accentuiren wußte, 
daß fie in der That an einigen Stellen mit der vollſten Glorie eines 
Backfiſches umgeben zu fein ſchien. Mehr aber kann man ſchwerlich in 
dieſer Rolle von der Kunſt verlangen. M. 


*. 


Die tragiſche Kunſt. 
(Für ein Album.) 


Sei die Roſe Verona's, erdrückt in knospender Schöne, 
Wo Ghibellin und Welf eiſenumdröhnt ſich umarmt; — 
Sei dem Dänen getraut, deß unerbittliches Jatum 
Dich mit Blumen und Lied lächelnd begräbt in die Fluth. 
Sei helmprangende Jungfrau, die felber die Liebe beſiegend 
Für der Lilien Thron opfert ihr Leben und Glück; — 
Sei dem Geiſte verfallen, der fern in unendliche Sphären 
Deinem Jammer entſchwebt, bis er zu ſpät ihn vernimmt: — 
Liebliche Julia, ſtille Ophelia, ſtarke Johanna, 
Gläubiges Greichen, o ſei, was du zu fein nur vermagſt; — 
Aber vergiß mir nie, dich zu tauchen in dreifachen Zauber, 
Der wie die Waſſer des Styx dich mit Unſterdlichkeit tauft. 
Senke Dich, ſuchend nach Schöne, in Wogen helleniſcher Anmuth, 
Wie ſie Praxiteles Hand ſchlug aus Pentbeliſchem Stein; 
Saug' in's Auge die Gloth, die der Sonne Sevillas entnommen, 
Einſt Murillos Genie flammend in Farben gebannt; 
Sauge den lpriſchen Schwung in die Seele, den Beethoven qualvoll 
Mit dämoniſcher Kraft Teufeln und Engeln entriß; N 
Stehſt du wie Niobe dann ein Bild unſäglichen Jammers, 
Tragiſcher Schönheit voll, flebend zum Himmel gewandt; 
Stehſt du wie Magdalene, fo. ganz mit Trauer getranket, 
Daß mit den Augen zugleich Haar und Gewandung dir weint; 
Schmelzen dir jaubergemaltig die Worte von bebenden Lippen, 
Daß ihr tönender Fall Wälder und Steine 1 — 
Sieh', dann will ich dir ſagen: — du ſei'ſt ein Liebling det Mufe, 
Die zur Größe die Welt führt durch verklärendes Leid - 


empfangen, der ihm ein beſonderes Schreiben für den König 
der Belgier einhändigte. Sonntag Abend nach Brüſſel zu⸗ 
rückgekommen, wurde der Prinz geſtern um 2 Uhr von dem 
König empfangen, um demſelben von der ihm übertragenen 
Miſſion Bericht abzuſtatten. b : 


4. nnen a 

5 ag, 26. Septbr., Abends. Wide r Erwarten haben 
die Serbakblungen der zweiten Kammer über die Antwort⸗ 
Adreſſe bereits in der heutigen Sitzung ein Ende erreicht. Die 
allgemeine Tendenz des Entwurfs wurde ohne Diskuſſion und 
ohne Abſtimmung genehmigt. Die einzelnen Paragraphen ver⸗ 
anlaßten ſodann einige Beſprechungen und Amendements, von 
denen das bemerkenswertheſte, von Prof. Bosſcha aus Amſter⸗ 
dam vorgeſchlagene, den Zweck hatte, in den Paragraphen, wo 
die Kammer ſich mit dem König über den Fortſchrift des mate⸗ 
riellen Wohlſeins freut, die Worte einzufügen: „Wenn ſich hier⸗ 
mit in gleichem Maße die geiſtige und ſittliche Entwick⸗ 


lung des Volkes vereinigt, jo dürfen wir der Zukunft ruhig 


entgegen ſchreiten.“ Dieſes Amendement wurde mit 26 gegen 
17 Stimmen angenommen; unter letzteren waren die der frü⸗ 
heren Miniſter van Boſſe, Thorbecke, Rochuſſen und Baud. 
Mit 23 gegen 20 Stimmen wurde beſchloſſen, die Mahnung 
weden der rückſtändigen Geſetze zur vollſtändigen Ausführung 
der Verfaſſung zu verſchärfen und ſchließlich der modifizirte 
Entwurf einſtimmig angenommen. — Heute hat der König die 
Adreſſe der erſten Kammer entgegengenommen und erwidert, 
daß er mit Freuden daraus erſehe, wie er fortwährend auf die 
Mitwirkung der Kammer rechnen dürfe für alles, was das Heil 
des Vaterlandes fördern könne. (K. 3.) 


Frankreich. e 

Paris, 27. Sept. Der Moniteur beftätigt heute endlich 
die Nachricht von dem Einlaufen engliſcher und franzöſiſcher 
Kriegsſchiffe in die Dardanellen. Er ſagt: „Die letzten Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel ſetzen uns in Kenntniß, daß zwei 
franzöfifche und zwei engliſche Fregatten auf Verlangen der 
Geſandten Euglands und Frankreichs und mit Zuſtimmung 
der ottomaniſchen Regierung die Dardanellen durchfahren ha⸗ 
ben und bei Konſtantinopel vor Anker gegangen ſind.“ Ueber 
die Gründe, welche die Geſandten veranlaßt haben, eine ſo 
ernſte Maßregel zu ergreifen, ſagt das amtliche Blatt nichts. 
In einem Artikel des Pays iſt zwar von dem Fanatismus der 
Türken die Rede, es wird aber zugleich zu verſtehen gegeben, 
daß die Weigerung Rußlands, die modifizirte Note anzunehmen, 
der Anweſenheit der franzöſiſchen und engliſchen Kriegsſchiffe 
im Hafen von Konſtantinopel nicht ganz fremd iſt. Das Pays 
erklärt die Einfahrt der Flotten in die Dardanellen für einen 
der franzöſiſch⸗engliſchen Politik entſprechenden Akt. — Nach 
dem Beſuche im Lager von Helfraut, wo während der Mand⸗ 
ver Prinz Napoleon Adjutantendienſte that, wohnte das kaiſer⸗ 
liche Paar Abends in St. Omer dem Feſtballe bei, den der 
Prinz mit der Kaiſerin eröffnete. Geſtern trafen der Kaiſer 
und die Kaiſerin zu Calais ein; die Berichte melden einſtim⸗ 
mig, daß ſie überall auf der Reiſe von den Bevölkerungen mit 


größter en bewillkommt werden. 


e heutige Note des Moniteurs hatte die Börſen⸗ 
Spekulanten etwas beruhigt, und man erwartete allgemein ein 
Steigen der Courſe, das auch in der Couliſſe vor Anfang der 
Börfe begann. An der Börfe wurde die Zprorent. mit 75. 70 
eröffnet; ſobald jedoch die niedrigen Notirungen der heutigen 
Londoner Börſe bekannt wurden, herrſchte ein wahrer paniſcher 
Schrecken unter den Spekulanten. Man verbreitete die nach⸗ 
theiligften Gerüchte mit Blitzesſchnelle. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land ſoll nämlich auf das Einlaufen der Kriegsſchiffe mit einer 
entſprechenden Demonſtration geantwortet haben, ohne daß Je⸗ 
mand anzugeben wußte, worin ſie beſteht. Man hielt den Krieg 
für unvermeidlich und die Rente ſank ſchnell auf 74. 75. Nach 
der Börſe fiel fie noch um 24 Cent. tiefer, auf die Nachricht, 
daß die engl. Bank den Disconto um "Ik pCt, erhöht hat. 

Italien. Mind 
Nom, im September. Die Benebietiner gehen mit einem 
ueuen großen Plane um, fie wollen nämlich in Roms Mauern 
ein Kollegium für Novizen aus der ganzen Welt gründen. 
Schon hat ſich auch eine anſehnliche Zahl aus Oeſterreich ge⸗ 


Seiſt die Prieſterin ſelbſt, die heiliges Erz zu Dodona 
Götterbegeiſtert ergreift, daß es prophetiſch erklingt; 5 
Seiſt ein verkörpertes Lied, wie die Memnonsfäule zu Theben 
Das die Aurora begrüßt wiedergeborener Kunſt. ee 


1 


— Der „Czas“ berichtet folgenden romantiſch⸗tragiſchen Vorfall, der 
ſich vor einigen Wochen in Czernowice ereignet hat, Ein funges 
Mädchen, die Nichte einer dortigen Reſtaurateurfrau, unterhielt mit ei⸗ 
nem jungen anſtändigen Feldwebel ſeit längerer Zeit eine Liebſchaft. Die 
Tante widerſetzte ſich Anfangs der beabſichtigten ehelichen Verbindung, 
da ſie aber endlich den dringenden Bitten des Mädchens nicht länger 
widerſtehen konnte und vielleicht auch ſah, daß ſich keine andere und beſ⸗ 
ſere Partie traf, ſo gab ſie ihre Einwilligung. Der Tag der Trauung 
wurde beſtimmt und das glückliche Paar erwartete mit Ungesue den 
ſchon lange fo ſehnlich herbeigewünſchten Augenblick der ehelichen Ver⸗ 
bindung. Da bewirbt ſich plötzlich ein reicher Bürger Er demſelben 
Städtchen, der das Mädchen ſchon lange beimlich geliebt hatte, um die 
Hand deſſelben. Die Tante, der das Vermögen des neuen Bräutigams 
in die Augen ſtach, löſt, ohne die Verlobte zu fragen, das Verhältniß 
derſelben mit dem Feldwebel ſofort auf und verlobt NE ohne Weiteres 
mit dem reicheren Bräutigam. Das Mädchen, geräth darüber in Ver⸗ 
zweiflung, geht hin und ertränkt fi; ihr Geliebter, der dies ſah, ſtürzt 
ſich ihr * und ertrinkt ebenfalls; der zweite Verlobte, der die heftig⸗ 
ſten Gewiſſensbiſſe darüber empfand, daß er der Urheber des Todes 
zweier glücklicher Menſchen geworden war, ſteigt auf den Boden ſeines 
Hauſes und erhängt ſich. 1 A 


— Am 23. d. Mts. ließen ſich zwei Engländer auf der Feſtung 
Königstein herumführen. Wäßrend der ältere mit dem führenden Wacht⸗ 
meiſter einige Schritte voraus iſt, führt der jüngere hinter dem Rücken 
Beider den verzweifelten Entſchluß aus ſich nach Ne Anlauf 
über die Bruſtwehr der Feſtung in die Tiefe hinab zuſtürzen. Der zer⸗ 
ſchmetterte Leichnam des jungen Mannes if einſtweilen in den Mauern 
der Feſtung aufgenommen. Beweggründe zu dieſer That find nicht 
weiter bekannt. 2 - nei — 


5 en. 5 
nagen nn 


meldet. Ingleiche 
her iſolirt geſtand „ 1 

ganz beſonders erwarten, daß es ihrem Orden wieder zu ſeinem 
vorigen Glanze verhelfen werde. 


ſchehen in Rom keine Wunder mehr, fo irren Sie; denn die 
Propbetin von Velletri beweiſt das Gegentheil. Es iſt dies 


nämlich ein ſchlichtes Sonnmäbden, dem ſelbſt der Papft dieſe [ich muß ihm, obgleich er zu den Gegnern gehört, die Gerech⸗ 
; ſtellte 


Wundergabe zuschreibt. Zwar ſtellte er es ſelbſt auf die Probe, 


un beabſichtigen ſie eine Verbindung aller bis⸗ 


— Wenn Sie glauben, es ge⸗ 


bis⸗ J und darauf als Geſandter nach Petersburg geſchickt worden iſt. 
ener Abteien, von welchem letzteren Werke fie [ Er befindet ſich jetzt aus — Geſundheitsrückſichten auf Urlaub und 


verbringt dieſen Urlaub in England! Er iſt ein Vetter der Köni⸗ 
gin, nämlich ein Sohn der Schweſter der Herzogin von Kent 
und des Grafen Mensdorff, iſt etwa 38 oder 40 Jahre alt, 
von ſehr liebenswürdigem und einnehmbaren Weſen, und — 


tigkeit widerfahren laſſen — ein vollkommener Gentleman; 
indem er es fragte: „Wie kannſt du eine übernatürliche Ein⸗ aber um deſto größere Vorſicht iſt nöthig, damit er nicht viel⸗ 


ſicht in Anſpruch nehmen, da du eine arme Sünderin biſt, nicht ] leicht in den wichtigſten Angelegenheiten ſich in den Rath der 


einmal zu ſagen vermagſt, was Sein (essere) zu bedeuten 
habe.“ „Ja“, antwortete das Mädchen. „Es iſt wahr, daß 
ich. eine arme Sünderin bin, daß ich nichts weiß, aber auch 
ſicher, daß „Sein“ ſo viel als Gott bedeutet.“ Seit jener 
Zeit ſtrömt alles Volk zu der Prophetin hinaus; erhält aber 
von derſelben nicht anders eine Antwort als nur auf Befehl 
ihres Beichtvaters. (D. A. Z.) 


Florenz, 21. Septbr. Der „Mon. Tost.“ veröffentlicht | 


den zwiichen den Regierungen Preußens und Toscanas abge⸗ 
ſchloſſenen Handels⸗ und Schiffahrts⸗Vertrag, der auf der voll⸗ 


ſtändigſten Reciprocität beruht und mit dem 1, I. M. in Kraft 


getreten iſt. 1 
Spanien. 


Madrid, 19. Sept. Das Minſſterüm Lerſundi iſt 


gefallen (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) und zwar in dem 


Augenblick, wo man es etwas gefräftigt betrachtete, nämlich 
durch die Ankunft von Calderon de la Barca, der das Porte⸗ 
feuille des Auswärtigen übernehmen ſollte. Dieſer Staats⸗ 
mann hat die Geſchäfte aber gar nicht übernommen, denn er 
erkannte beim etſten Blick, daß das Cabinet keine Lebenskraft 
habe. Der Hauptgrund der Cabinets⸗ Modifikationen aber ist 
kurz heraus die Affaire Doral. Sie wiſſen, der Marinemi⸗ 
niſter Doral hatte einen Vertrag über eine Steinkohlen⸗Liefe⸗ 
rung mit dem Britiſchen Handelshauſe Perez und Pinto ab⸗ 
geſchloſſen, 8 
Hane Im die andern Miniſter, obwohl fie ſonſt durchaus keine 
perſönliche Abneigung hegen gegen einträgliche Geſchäfte, war⸗ 
fen ſich doch auf ihren armen Collegen. Aber ſie wußten nicht, 
daß der Handel des Marineminiſters ein Compagniege⸗ 
ſchäft zwiſchen demſelben und dem einflußreichſten Günftling 
Arana war. Dieſer hat ſich denn auch Doral's mächtig 
angenommen. Die Königin ſagte bei ihrer Rückkehr dem 
Miniſter des Innern (de la gobernacion) Egana einige 
fehr ſonderbare Schmeicheleien, und mit den übrigen Miniſtern 
ſprach ſie gar nicht. Durch die dritte Hand erſt erfuhren die⸗ 
ſelben, daß der Graf von San Luis (Sartorius) Befehl 
erhalten habe, ein neues Cabinet zu bilden. Was Sarto⸗ 
rius thun wird, weiß ich nicht, ich höre, daß er ſelbſt das Mi⸗ 
niſterium des Innern übernehmen werde. Der Generals Capis 
tain von Navarra, General⸗Lieutenant Don Anſelmo Bla⸗ 
ſer, iſt zum Kriegsmiiſter ernannt worden. Den Grafen 
Molins nennt man für die Marine, Don Eſteban Collantes 
für die Finanzen und Don Fernando Domenech für das 
Portefeuille der Gnaden und der Juſtiz. Das ſind allerdings 
lauter erklärte Freunde des Feldmarſchalls Narvaez, Duque de 
Valencia, aber er ſelbſt, der Feldmarſchall, wo iſt er? Man 
ſagte, er habe ſich zu Paris mit der Königin Chriſtine verſöhnt; 
es iſt aber nicht wahr, denn ich habe einen Brief des Duque 
geſehen, in welchem er von Schritten ſpricht, die man von Sei⸗ 
ten jener Königin⸗Witwe bei ihm gethan zu dieſem Zwecke, dle 
aber keinen Erſolg hätten haben können, da er entſchloſſen ſei, 
unabhängig zu bleiben. Es hat entſchieden einen ganz beſon⸗ 


dern Grund, daß Narvaez ſich jetzt auffpart und nur feine Freun⸗ 


de, vorſchickt; ich glaube nicht zu itren, wenn ich ſage, daß dem 
gegenwärtigen Spaniſchen Königthum große Stürme drohen. 


Die Königin⸗Wittwe Chriſtine hat in Frankreich dieſes Mal 


wenig Glüd gehabt; ihre Anſchläge auf den Prinzen Napoleon 
find als vollig geſcheitert zu betrachten, dennoch hat fie eine 


ihter Töchter ganz anſtändig vermählt oder wird es in weni⸗⸗ 
gen Tagen. Der künftige Schwiegerſohn iſt Don Anerigo, 


Prinz Corſini, Römiſchen Adels, Spaniſche Grandezza, Sohn 
des Toscaniſchen Miniſters Duca di Caſigliano. Wenn die 
Königin⸗Wittwe die Fräulein Munnsz alle ſo anſtändig unter⸗ 
bringt, kann ſie von Glück ſagen. Die jungen Damen ſind 
übrigens alle hübſch ſehr hübſch und ſehr reich. (N. Pr. Z.) 
Großbritannien. 
London, 27, Septbr. Da der Times die Ahnung aufs 
dämmert, daß die Stürme und Fröſte des herannahenden Win⸗ 
ters und die unwegſamen Straßen in den Donau⸗Thälern dem 
Czaaren als Vorwand dienen dürften, um in den Fürſtenthü⸗ 
mern zu überwintern, ſo erklärt ſie es für dringend nothwen⸗ 
dig, daß En land und Frankreich ihre Forderungen zu Gun⸗ 
ſten der Türkel beſtimmt und kategoriſch formuliren. Eine ſolche 
Sprache von Seiten Englands und Frankreichs werde wahr⸗ 
ſcheinlich auch eine ermuthigende Wirkung auf Oeſterreich und 
Preußen haben. Es könne nicht das ausſchließliche Vorrecht 
Rußlands fein, Ultimatums aufzuſetzen und ſich materieller Ga⸗ 
ranlieen zu bemächtigen. Die Konferenz habe ohne Zweifel 
in ihrer Note Ausdrücke gebraucht, die es dem Czaaren mög⸗ 
lich machten, die Note anzunehmen, ohne feine urſprünglichen 
Abſichten fahren zu laſſen. Da er jetzt die Note anders als 
die Konferenz deute, jo bedürfe es blos einer Konferenz⸗Erklä⸗ 
rung über ihre eigene Auslegung; dann werde man endlich von 
Rußland eine entſcheidende Antwort erhalten. 


Im Morning Advertiſer finden wir folgende Notiz: Aus⸗ 


länder b ofe. Die verpflichteten Rathgeber Ihrer Ma⸗ 
jeſtät knnen 5 — gegenwärtigen Kriſis nicht wachſam ge⸗ 
nug den politiſchen und perſönlichen Charakter jener Auslän⸗ 
der prüfen, welchen fie erlauben, die Gaſtfreundſchaft von 
Buckingham Palace, Windſor Caſtle und Osborne Houſe zu 
enießen. Ein wohlunterrichteter, in London anfäffiger Aus⸗ 
länder ſchreibt uns: „Sie wiſſen natürlich, daß Graf Mens⸗ 
dorff bei Hofe in Balmoral lebt, ſo wie er früher mit dem 
Hofe auf der Inſel Wight war; denn Sie ſelbſt haben es im 
Hof⸗Bulletin Ihres Blattes gemeldet; aber Sie willen vielleicht 
nicht, daß Graf Aler. Mensdorff ein ausgezeichneter öſterr. Ge⸗ 
neral, und, obgleich nicht zum Diplomaten erzogen, doch von 
Oeſterreich mit großem Erfolge in der holſtein. Affaire verwendet 


bei welchem man eine Million oder ſo etwas ver⸗ 


Königin von England drängt. Sie müſſen einſehen, daß es 
Oeſterreichs 71 Intereſſe iſt, beim Hof und bei der Re⸗ 
gierung Englands Terrain zu gewinnen; zu dieſem Zwecke 
önnte es ſicher keinen beſſeren und vortrefflicheren Unterhändler 
finden, als den Grafen Mensdorff, da er zugleich auch das 
Vertrauen des Kaiſers von Rußland beſitzt. , 

Koſſuth erhielt eine Einladung zum Volks⸗Meeting in 
Stafford, und hat ſie abgelehnt. Er wolle — ſo ſagt er in 
einem Schreiben an die Stafforder, welches der Advertiſer vers 
oͤffentlicht — der engliſchen Regierung keinen Vorwand geben, 
in ihren Sympathieen für die Türkei noch lauer zu werden, als 
ſie es ſchon ſei. Die auswärtige Politik Englands ſei unwill⸗ 
kürlich ruſſiſch, weil ſie weniger bemüht ſei, die Türkei zu 
ſchützen, als Oeſterreich Verlegenheiten zu erſparen; die engli⸗ 


ſche Regierung fürchte nichts jo. ſehr als der Volksſache auf 


dem Feſtlande Gelegenheit zum allergeringſten Triumphe zu 
verſchaffen. Und auf die auswärtige Politik Englands habe 
das engliſche Volk ſo wenig Einfluß, als wenn Parlament und 


Magna Charta eine Mpthe wären. Er konne ſich daher von 


dem beabſichtigten Meeting wenig Gutes verſprechen. 


— Seit Monaten hat die Times zu wiederholten Malen 
die Befürchtung geäußert, daß Rußland in einem Kriege mit 
England Kaperbriefe an amerikaniſche Abenteurer austhei⸗ 
len und dadurch den engliſchen Handel arg gefährden könnte. 
Der New⸗JNork Courier und Enqulrer entgegnet darauf: „Die 
Times thut uns Unrecht, und vermißt unſere Stellung zur Zeit 
des mexikaniſchen Krieges. Unſer Handel, der damals wie 
jetzt jedes Meer mit weißen Segeln deckte, befand ſich genau 
in derſelben Lage, in der ſich Englands ausgedehnter Handel 
in dem kommenden Kampfe befinden wird. Und damals wie 
jetzt drohte der Krieg eines Handelsſtaates mit einem Staate 
ohne Handel jenem verderblich zu werden. Aber unſere Regie- 
rung, unſere Preſſe und unſer ganzes Volk gaben zu verſtehen, 
daß ein von Nicht-Mexikanern bemanntes Kaperſchiff als Pirat 
behandelt werden würde! Mexiko polterte, aber alle Nationen 
reſpektirten unſere Erklärung, und kein Fahrzeug machte unter 
der Fiktion eines von Mexiko ausgeſtellten Kaperbriefes Jagd 
auf unſere Handelsſchiffe. Eben ſo wird England berechtigt 
‚fein, jeden Nankee, der ſich an Bord eines ruſſiſchen Kaper⸗ 
ſchiffes betreten läßt, an der Rage aufzuhängen. Alle rechtlich 
denkenden Amerikaner werden dieſes Verfahren billigen. In 
den Augen unſerer Regierung verwirkt der Amerikaner, der ſo 
handeln ſollte, jeden Anſpruch auf ihren Schutz und verfällt 
dem Strick, den er als Seeräuber verdient.“ Dieſe Erklärnng 
des Courier und Enquirer iſt von allen amerikaniſchen Blättern 
mit lebhaſtem Beifall aufgenommen und nachgedruckt worden, 
ſo daß die Times ſelbſt ſich beruhigt erklärt. 


Samstag in Southampton nach Liſſabon eingeſchifft hatte, iſt 
geſtern Morgens in Plymouth eingelaufen. Die erlauchte Reiſe⸗ 
Geſellſchaft hat, wie es heißt, aus Rückſicht für das Befinden 


die Reiſe ganz aufgegeben. — Die Großfürſtin Marie von 
Rußland iſt vorgeſtern von Torquay abgereiſt, um Lord Balti⸗ 
more auf ſeinem Landſitze in Pembroke einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten, Die Großfürſtin Olga war Tags zuvor mit ihrem Ge⸗ 
mahl auf dem Dampfer Vivid nach Oſtende zurückgereiſt. 


Rußland und Polen, 


Warſchau, 25. September. Die ruſſiſchen Zeitungen 
aus Petersburg enthalten nachträglich Tagesbefehle, betreffend 
die abgehaltenen Truppeninſpektionen und eine Dankſagung 
des Kaiſers an den Generalgouverneur und die fonftigen Poli⸗ 
zeibehörden in Moskan für die Ordnung, welche der Czar 
in ſeiner erſten Hauptſtadt des Reichs vorgefunden bat. 
— Auf den Bericht des Fürſten Waſſiltſchikow, daß in Kijew 
bei Grabung behufs Anlage von Schleuſen ein paar Höhlen 
mit altſlawiſchen Aufſchriften entdeckt worden ſind, welche darauf 
deuten, daß ſie den erſten Chriſten als Zufluchsſtätte gedient 
haben, — hat der Kaiſer befohlen, dieſelben ja nicht weiter zu 
berühren, und über die Hinderniſſe des Baues, falls derſelbe 
dadurch gehemmt würde, vorgängig an den Kaiſer zu berichten. 
Dieſe Fürſorge für die Heiligthümer der Kirche hat der Czar 
namentlich von jeher in Bezug auf Kijew, den eigentlichen 
Sitz derſelben nach dem Volksglauben, bethätigt. (H. N.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 27. Sept. Der Kaiſer wird am 1. Oktober in 
Wien, in Begleitung des Prinzen von Preußen, der Herzöge 
von Modena und Parma und des Prinzen Ludwig von Baiern, 
erwartet. Von der Ankunft des Kaiſers von Rußland verlau⸗ 
tet heute Nichts. f i 


Myslowitz, 29. Sept. Seine Majeſtät der Kaiſer 
von Rußland hat heute unſere Stadt im beſten Wohlſein paſ— 
firt und begiebt ſich nach Warſchau. (Tel. C. B.) 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. September. Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich der 
Niederlande ſetzte noch geſtern Vormittag 11 Uhr mittelſt Extrazuges 
ie Reiſe nach Berlin weiter fort, von wo derſelbe ſich auf ſeine Be⸗ 
figung Muskau begeben wird. — Bei ſeiner Ankunft bieſelbſt wurde der 
rinz von dem K. niederläud. Konſul Herrn Endell und dem intirim. 
Polizeidirektor v. Rudloff empfangen, ſpäter, im Hotel de Peteroburg 
abgeftiegen, empfing Se. K. Hoh. noch den Kommandanten v. Hagen 
Excellenz und den Bigepräfttenten v. Bodelſchwingh. — Als der Prinz 
ſich in Kronſtadt an Bord des „Preuß. Adlers“ begab, und demzufolge 
die niederländ. Flagge im Vortop gehißt wurde, ſalutirten die innern 
Forts, wie auch die milde im innern Hafen und bald darauf machte 
der Großfürſt Konſtantin einen Abſchiedsbeſuch an Bord. Beim Ver⸗ 


7 kirchenraths an die Gemeinden von den Kanzeln verleſen word 
— Die ex⸗ königliche Familie von Frankreich, die ſich am 


der Er⸗Königin, die auf der See bedeutend erkrankt fein ſoll, 


laſſen des Hafens ſalutirten die äußeren Batterien, welchen Gruß der 
„Pr. Adler“ erwiederte. — Auf der Reiſe, die nach eigner Ausſage des 
rinzen die ſtürmiſchſte war, welche er je gemacht hätte, befand ſich der⸗ 

elbe wohl, ebenſo der größere Theil der übrigen Paſſagiere. Das Schiff 
wurde in der Nacht vom Sonntag zum Montag von einem orkanartigen 
Sturm aus Weſten befallen, gegen welchen daſſelbe mit voller Kraft an⸗ 
kämpfen mußte, und deſſen Heftigkeit ſich, bis zum Einlaufen in Swine⸗ 
münde, nur in etwas verminderte, trotzdem hielt daſſelbe offene See und 
kam mit einigen geringen Beſchädigungen an Gallon und Räderkaſten 
davon. Der Kohlenvorrath war bis auf etwa 11, Laſt zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. — ; nu ur“ Deni 

— Wie verlautet, ſoll die ruſſiſche Oſtſeeflotte nach Kronſtadt zu⸗ 
rückberufen ſein. 09 

— Der „Geiſer“ kam gegen 11 Uhr mit 6 Perſonen von Kopen⸗ 
hagen hier an. 1b „3 

— Die Korvette „Amazone“ hat am 26. d. von Portsmouth ihre 
Heimreiſe nach Danzig angetreten. Wir hoffen daß dieſelbe, ein tüchti⸗ 
ger Segler, die in den letzten Tagen auch im Kanal und Nordſee be⸗ 
merkten Stürme glücklich überſtanden, oder einen befreundeten Hafen 
erreicht haben wird. — Als die Korvette im vergangenen Herbſt den 
Hafen von Vliſſingen verließ, hatte ſie ebenfalls einen gewaltigen Sturm 
zu beſtehen, der fie des Hauptſegels beraubte und mehre kleinere Schä⸗ 
den zufügte, wodurch ſie genöthigt wurde England anzulauſen, um zu 
repariren. Erſt ſpäter konnte ſie der „Gefion“, auf welcher man für 
die Korvette die gegründetſte Befürchtung hegte und ſie bereits verloren 
glaubte, auf der Uebungsreiſe folgen. und e 

— An Stelle des Herrn Aſſeſſors v. Rudloff wird, dem Vernehmen 
nach, der Herr Regierungs⸗Aſſeſſor v. Pannewitz von hier ins Königl. 
Polizei-Präſidium nach Berlin verſetzt werden. 


— Der hieſige Muſtk⸗ Direktor Trieſt bat eine Meſſe komponirt, 


welche derſelbe als Preisbewerbung nach London eingeſchickt haben foll, 


Einige Nummern dieſer geiſtlichen Kompoſition ſind in voriger Woche in 
der Johanniskirche von einer kleinen Geſellſchaft probirt worden, und iſt 
es wohl anzunehmen, daß der Komponiſt ſpäter mit ſeiner Arbeit vor 
die Oeffentlichkeit treten wird. 

— Das diesjährige Programm des hieſigen Gymnaſiums enthält 
eine Abhandlung des Mathematikers Balſam, betitelt: die Konſtruktion 
der Kegelſchnitte aus gegebenen Beſtimmung sſtücken nach Newton's priue, 

bil. nat. I., Sect. IV. und V. — Die Schüleranzahl hat ſich gegen 
das vorige Jahr um 8 vermindert. * 

— Herr Fritſche, welcher ſich durch ſein militäriſches Inſtitut für 
angehende Fähnriche bereits einen guten Namen erworben, hat außer⸗ 
dem ſeit dem vorigen Semeſter einen Curſus für junge Leute eingerich⸗ 
tet, welche ſich zu dem Examen der einjährigen Freiwilligen vorberetten 
wollen. Die verſchiedenen Disziplinen, wie Mathematik, Geſchichte, 
Geographie, Franzöſiſch, Deutſch ac. find unter verſchiedene Lehrer getheilt, 
und haben die Leiſtungen derjenigen jungen Leute, welche Theilnehmer 
des vorigen Curſus waren, bei dem am letzten Sonnabend flattgefun 
denen Examen ein günſtiges Reſultat geliefert. Es iſt durch dieſe Ein⸗ 
richtung des Herrn Fritſche einem fühlbaren Mangel in der hieſigen Pro⸗ 
vinz abgeholfen worden und läßt es ſich auch mit Beſtimmtheit erwar- 
ten, daß Eltern, denen es darum zu thun iſt, die Dienſtzeit ihrer Söhne 


mit einem Jahre abgemacht zu ſehen, von dem Curſus, der halbjährlich 


aufs Neue nun wieder beginnt, Gebrauch machen werden. 

— Fräulein Spengler, früheres Mitglied unſerer Bühne, welche 
nach Petersburg ging, trat daſelbſt vor Kurzem im „Vater der Debü⸗ 
tantin“ mit vielem Beifall auf. 


— Die Cholera iſt hieſelbſt dem Erlöſchen nahe, In den 
letzten beiden Tagen find 11 erkrankt, 14 geſtorben. Ueberhaupt find 
bis jetzt 963 Krankheits⸗ und 660 Todesfälle vorgekommen, 112 blieben 
in Behandlung. Die Abnahme der Crkrankungen von der 6. bis zur 
11. Woche bezeichnen folgende Zahlen: 193, 176, 136, 89, 70, 52. 


(Ein geſandt.) 
Am vergangenen Sonntag iſt eine Anſprache des evangeliſchen Ober⸗ 
en. e 
macht auf die am künftigen Sonntage den 2. Oktober am Erndte⸗ 
dankfeſte in allen Kirchen Vor⸗ und Nachmittag einzuſammelnde Kol⸗ 
lekte aufmerkſam. Es iſt dies dieſelbe Kollekte, die im vorigen Jahre 
zum erſten Male für die unter römiſch⸗katholiſcher Bevölkerung in un⸗ 
ſerm Vaterlande zerſtreut lebenden evangeliſchen Glaubensgenoſſen ſtatt 
gefunden hat, welche ohne Kirchen und Schulen in Gefahr find, von ih⸗ 
rem lautern Glauben abzukommen. Es kam im vorigen Jahre eine be⸗ 
deutende Summe zuſammen und der Oberkirchenrath hat ein wichtiges 
Werk beginnen können; 42 neuberufene Diener des Evangeliums ſind an 
Stätten geſtellt, wo bisher die Stimme des Wortes Gottes nicht er⸗ 
tönte, Vielen zum Troſte und ewigen Segen. Aber das Werk muß 
fortgeſetzt, befeſtigt und erweitert werden, ſoll es nicht wieder zu Grunde 
gehen. Daher die erneuerte Bitte an alle Gemeinden. Unſer Pommer⸗ 
land hat, wenn man auf ſeine Seelenzahl ſieht, am meiſten zu dieſem 
Liebeswerke beigeſteuert, unſere Stadt indeß nur eine mäßige Summe; 
hoffen wir, daß es diesmal mehr werde. Alle Prediger nehmen von 
ſolchen, die am 2. Oktober die Kirche zu beſuchen verhindert werden, 
auch Gaben zu dieſem Zwecke gern in ihren Wohnungen an. Wer 
Barmherzigkeit erlangt hat oder begehrt, wird Herz und Hand willig 
dieſem Werke entgegenſtrecken, zumal es auch gilt, unſere theure evange⸗ 
liſche Kirche des Vaterlandes dadurch ſtärken und ausbauen zu helfen. 
Der Oberkirchenrath ſchließt ſeine Anſprache mit den Worten: Aber das 
iſt unſer Wunſch, daß eure Mildthätigkeit aus der rechten Quelle fließe 
und in der rechten dem Herrn gefälligen Weiſe geſchehe, damit eure 
Gabe, wie der Apoſtel ſagt, ein Segen ſei und nicht ein Geiz. Wir 
meinen aber das: Wer da kärglich ſäet, der wird auch kärglich erndten, 


und wer da ſäet im Segen, der wird auch im Segen erndten. Ein 


jeglicher nach ſeiner Willkür, nicht mit Unwillen oder aus Zwang, denn 
einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. f 4 


Berliner Börſe vom 29. Septbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 
Geld-Courſe. 
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. Siebe ud abgegangene Safe: 


Copenhagen, 25. Sept. Arthur, Fredenhagen, von Stettin. Aurora, 


opa, Budig, nach Stettin. 

Maria Elwina, Holzerland, von Stettin. 

Sunderland, 25. September: Pillau, Totte, nach Stettin. 
Roſalie, Lange, von Lybſter. 


f Koop, nach Stettin. 
Hartlepool, 25. September. Europa, 
illau, 27. Septbr. 


Swinemünde, 27. Septbr: 
; ur In 


See gegangen: 


— Rille Michaelis, nach lpmouth mit Weizen. 


inerva, Bödow, nach Dundee mit Holz. 
Tdbͤetis, Tank, nach Sunderland, do. 


Getreide⸗ und Waaren⸗Berichte. 
Regnig bei warmer Luft. 


Stettin, 29. September. 


Weizen, animirt, 60 W. weißb. poln. 90 J. pfd. 
co 97 Thlr, bez., 1 Lad. Sspfd, bunt poln. ſchwimm. pr. Conniff. bei 


Ankunft 1 dez, 94 Thlr. bez., 8gpfd. mit Maßerſatz loco 95 Tolr. bez., 
in gelber ſoco 100 Thlr. Br., 98 Tylt. Gd., 89,90pfd. pr. 


O2 pfd. f 
Srüpfapt 92 Thlr. bez. 


Die laufenden Zinſen der Stettiner Börſenhaus⸗ 
Obligationen n gegen Aushändigung der Zins⸗ 
12 itkungen No, 16 in den Tagen vom Ifien bis 'Sten 

ktober d. J. Vormittags durch den Herrn Major 
8 870 im Lokale der Servis- Deputation gezahlt, 
Stettin, den 12ten September 1853. 
ar Die Börfieper der Kaufmannſchaft. 


— — 


Bekanntmachung. | 
Die am Dunzig⸗Strome hinter dem Schultze⸗ 


ſchen Holzplatze neu aufgeſchütteten beiden Holz⸗ 
plätze von je 310 DRuthen Fläche ſollen für 


eine Zeitdauer von ſechs Jahren vom Iſten 
Oktober d. J. ab an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich verpachtet werden. 
Zur Entgegennahme 
Freitag den 30ſten September d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, Termin im Magiſtrats⸗Seſſions⸗ 
Saale des ale Rathhauſes anberaumt und 
laden Pachtluſtige hiermit beſtens ein, 

Stettin, den 26ſten September 1853. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


Das neue. eiſerne Perſonen-Dampſſchiff 
„Die Dievenow “, 
mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich⸗ 


teten Rajüten und einer guten und billigen Reſtaura⸗ 
tion verſeben, fährt im Monat Oktober d. J. 
von Fehn nad Wollin und Cammin; 
am 3., G., 10., 18., 17., 20., 24. 27. und L0ſten, 
N orm ttags 11 Uhr; 

7. 11. 14. 18 ien bar 
am 4., 7, 11,, 14. 18. . 28. un en, 
an e, Jotmittags 10 br. 

Dauer der Fahrt ca. 4% Stunden. 

illets ſind an Bord des Schiffes zu löſen. 
Hel ſahrplen, welcher am Bord des Schiffes 
wie bel Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das 


bere. 
Weitere Auskunft erbält man: 
Inn Wollin bei dem Herrn G. Koeppe, 
„W. John, 


von Cammin nach 
12 9 
Der 


„ Cammin 
und hier bel dem Unterzelchneten. 
tettin, den .29ften, September 1853. 
0 J. F. Braeunlich, 
Comtoit: Krautmarkt No. 973, 2 Tr. 

24 2 — 1 4 u 

Auktionen. 

Bekanntmachung. 
Am Freitag den Zoſten September c. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, follen 70 bis 80 Stück runde 
ſichtene, aus dem Waſſer geſchrobene Hölzer 
195 24 bis 25 Fuß Länge und 10 bis 14 Zoll 
Durchmeſſer, die ſich vorzugsweſſe zu Waſſer⸗ 
bauten noch eignen dürften, in Reſten von fünf 
Stück an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
Haare Zahlung und unter dem Beding der Weg⸗ 
ſchaffung am Feſtungsgraben ſenſelts der Maſche⸗ 
ſchen Brücke verauktionirt werden. 
Stettin, den 26ſten September 1853. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Am sten Oktober d. J., Morgens um 9 Uhr, ſollen 
auf dem hieſigen Marktplatze mehrere zum Kavallerle⸗ 
dienſie nicht mehr geeignete Königliche Dienſtpferde 
digen gleich baare Bezahlung öffentlich an den Meift- 

letenden verkauft werden, was hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Ad. \ 

Paſewalk, den 28ſten September 1853. 

v. Below, 
Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des 
2ten Küraſſier-Regiments (Königin). 


Die zum Schindler'ſchen Nachlaſſe gehörigen 
4 tüchtigen Arbeitspferde 
ſollen am Aften Oktober c., Nachmittags 4 Uhr, Ober⸗ 
wiek No. 45 (alte No, 97 c.) verſteigert werden. 
Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Ein Blüdnergründſtück in Neuenkirchen, na 
bei Stettin an der Fauſfe, wobei 5 More Au 
Acker, nebſt einem alten und neuen Wohnhauſe, letzte⸗ 
res mit eingerichteter Bäckeret, ſoll ſofort unter vor. 
theilhaften Bedingungen verpachtet oder ver⸗ 


kanft werden. Näheres in Stettin Baumſtraße 


No. 984 im Laden. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


—— 


| = Emil Moritz, Breitestr. 345. m. 


der Gebote haben wir 


Da d n . Sb Ron al Eh, 185, ee 
Küps, loco 11%, Thlr. Br., pr. Septbr Otlober 11, Tür. Br 

Spiritus, loco oßne Faß 32 Thlr. bez., pr. September 31", Thlr. 
bez. pr. Sehe Diode J. Tölt. N e Ei 


1: 2 Nee eſt, Sepfb. pr. September 67 Tölr. Bf., pr. Sepibr.⸗ 
Oktober 60 a 66 Thlr. bez. und Gde, pr. Oktober ⸗Novdr. 65 Thlr. 
Br., 63 7, Thlr. bez., pr. Frühjahr 63 a 64 Thlr. bez. u. Br., zu 620. 
Thlr. regulirt. j 4 
| .Gerfte, 74.75 pfd. loco 52 Thlr. bez., 75pfd. große 
Ftühſabr 53 Thlr. bez., do. obne Benennung 52 Thlr. bez. 
8 1 5 35 1 — - 1 — 
„ fill, pr. Sept.⸗Oktober und Okt.⸗Rovember 11 Thlr. Br., m . g rege 
15 ovember⸗ Dezember 11% Thlr. Br., pr. -a. Thlr. 1 Barometer und Thermometerſtand 


tief. Ade | men AT 
het See, tete, Ine P 4 70 A, rel r. NO Sn . Schultz 8 Comp. 
September ⸗Oktober 12 0, bez., pr. Oktober⸗November 12½¼ % Br. rern - 
gittage | beta" 
BR 


pr. November⸗Dezbr. 13 J, bez. und B Frühfahr 12 % B * g Morgen 

2 mber⸗Dezbr. 13 % bez. und Br., pr. Frühjahr 12 % Br. 2 1584 

Zink, pr. Sept. Oktober 6 Thlr. 20 tar Br. 1 Sun: 7 | 6 Wr. 2 Uhr. Uhr. 
1 8 U SF AN L 4 XA. 


pommer. pr.. 


frei zugemeſſen (Oberbaum.) Am 28. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: Lee | 2 
34 W. Weizen, 24 W. Roggen. 24 W. Hafer, 52 W. Rübſen und [ Barometer in Nurker Linien] 29 33,86“ 333,17, ⁴ 339, 

1 1 7 ) Am 28. Sept. find Für 5 inget 2 auf 0% reduzirt. \ 40 n 

ri . Sept. find tüſtenwärts eingekommen: f 1 a £ | 

17% W. Gerſte. 8 Thermometer nach Reaumur. 29 + 100 +122 +10 A 


5 W. Weizen. 4 W. Roggen. 


Verkauf... 
von Bettfedern u, Daunen 


inter 


Ich beehre mich den Empfang meiner ſämmtlichen Winter: Stoffe 
zu Paletots, Hoſen und Werten, aus den beſten Fabriken des In⸗ und 


Auslandes bezogen, auzuzeigen. 4 it 
unter tuͤchtiger Leitung wird 


Roßmarkt No. 704. 

I 8 Trier n es 
Commissions-Lager von Flügeln 
— En Fabrik des Herrn C. J. 

ebauhr in Königsberg i, Pr. i 
190, 250, 300 und 400 Sn 175 Pr u Fran 4 
mermuünn Schulze, 
Dampfſchiffs⸗Bollwerk. 


Meine Schneiderei 
allen Anforderungen entſprechen. | 


—ñ— 
mn 
————ůů— 


== Seidene Regenschirme, 
französisches Fabrikat, in ſchöner Auswahl empfehlen 


M. Joseph & Co., 


> BVermiet bungen. 
n Bollwerk No. 1103 tft ſoglei 
oder zum 1. Oktober 805 Mi 62 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. E ichn 


N — Kohlmarkt No. 433. EM Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
on N ieh Meine Wohnung iſt jetzt am Kohl: 
. — — — markt No. 154, im Haufe al 


———— 


— l——— 


Behncke. 56) 5 893 m 
Triest, Rechts⸗Anwalt. 
Avis. n 

Die meinem bisherigen Geſchäfts g 

N a 1 7 N rei Beämadı da 

2 em i 3. . 
ſchaft erreicht; 2 werde daher e e 
un! Goslar Klahr, 
Aufhalt a/ O., den Zoten September 1853. 
© STADT-THEATER. 
 Breitag den 30, Septbns ns 1m) 
Die weiße Dame, 
Oper in 3 Akten von Bopeldien. 


monchenſtraße No. 442. 
Die Färberei und Waſchanſtalt 


von E. Dieterichs aus Berlin 
empfiehlt ſich den geehrten Damen zum Färben aller ſeidenen, wollenen und baumwollenen Stoffe, 
ſowie im Waſchen und Färben von Glacee-Handſchuhen, Blonden, Federn, Strohhüten, Tüchern, 
und auch im Waſchen und Glätten von Gardinen und Möbelſtoffen, welche durch ſorgfältige Be⸗ 
ier e hergeſtellt werden, und verſpricht bei ſauberer Arbeit pünktliche und möglichſt 
Gleichzeitig empfiehlt das Geſchäft fein wohlaffortirtes Lager von Parfümerien, Räucher⸗ e 
Eſſenzen, Blau» Tinktur, Fleckwaſſer, chemiſcher Tinte zum Zeigen der Wasch und — 


t U 

die rühmlichſt — 5 15° 

Odontine (Zahnfeife) à Doſe 10 1gt., 2 0 
das Beſte, was bis jetzt zur Confervirung der Zähne und des Zahufleiſches exiſtirt, ſowie das [5 
ſo ſehr beliebte echte f f 2 

Klettenwurzel-Oel à Fl. 5 ſgr., 

eins der bewährteſten Mittel Erhalt Beför i e⸗ 
en ide Seen rhaltung und Beförderung des Haakwuchſes, und bittet erge 


= Mönchenſtraße No. 437. 


Am 19. Sonntage u, Trintt, den 2. Olibr., wr 
den in den hieſigen Kirchen ha 1 55 901 
In der Schloß⸗ Kirche 
dar Prediger Pal mi , um 8 / u. 
10% U. 


err Konſiſtorial⸗Rath Dr, Ri 
Herr Kandidat 075 mau” Ar 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
ee e e un 
111 endg ienſt am Sonntage um 
BEE e e 
m Mittwoch den 5. Oktober, Vormittags 9 Uhr 
Ordination mehrerer Kandidaten durch den Pi 1 
ſchof Dr. Ritſchl. e N en 
In der Jaklobi-Kirge; 
err Paſtor Bopſen, um 9 Uhr. Aa 
Hp Kompisnt Steinbrü ck, 5 14, u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr 531 
Herr Paſtor Bopſen. 5 5 


In der Peters- und Pauls ⸗Klrche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. 
Herr Rektor Zietlow aus Falkenburg, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Haspe. 
In der Johannis⸗ Kirche 
Herr Diviſtonsprediger Graßmann, um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. — 
Herr Prediger Budg, um 2½ U. f 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Pater Teſchendorff⸗ m. 
Zn der Öerteud- Rieder, 
Herr Prediger Jonas, um 9 
er 18 fl 51 un um a, 
ie Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Jonas. i 


— 
— 


Wachslein- Fussdecken 
i air duo weht mae? I, Müller, e I. Weber, 
Breiteſtraße No. 400, 1 Treppe hoch. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Gegenſtände hiermit an. a 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, 


Durch direkte Beziehungen aus England und 
herzuſtellen, als früher. 


die unten verzeichneten Waaren billiger 

Rockſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 

Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. N 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glacé, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Jagons. 8 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 


— 


Haus- und Schlafröcke verſchiedener Facons von 2˙% Thlr. an. J. Am Sonntag Vor⸗ und Raspmittng 8 tie in allen 
Gummi ⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. Kirchen für die zerſtreut lebenden * iſchen Ölau- 


Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü. bensgenoſſen in unſerm Vaterlande. 


tigen Beſuch. 
M. Silberstein, 
| Reeifſchlägerſtraße No. 51: a 


Evangeliſch⸗luthertſche Gemeinde. 
In dem Saale des Pauſes Kohlmarkt No. 186 am 
19. Sonntage n. one N 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 

Nachmittags 2 Uhr daſſelbe⸗ 


Am Sonntage, den 2. Fr, Morgens 9 Uhr, 
ben if f eee 

ends 8 feiert die tiſten Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdien Wis 


I — — 


der bieſigen Synagoge predigtam Sonnabeh 
5 — 1. Or M 10 lhre gtam Sonnabend 


9175 1 
Herr Rabbiner Dr. 


Sie BIC I DIR es ae Se a :( S ge Se is dee Sie e e e IE | 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. 1 2 b. g 


4 SILBERSTEIN. | 
2 „. 


Weit el. 


— 1 


Sonenpu het und Berlag von . b. G. Ef fenberd In Stn. 


ä— *. ̃ ꝶò.nmm TEE 


